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Das I. Capitel .

beln ,noͤthigen Auszeichnung , auch der deit und
Weiſe , ſie aus dem Lande zu nehmen .

§. I .

yazinthen , Hyacintki , Jacintes , eine Artder vortrefflichſten Zwiebelgewaͤchſe ,ſind ,
wegen ihrer mancherley Farben und herr⸗

S lichen Geruchs , von den Blumenliebha⸗bern allezeit wuͤrdig erachtet worden , eine
Zierde der ſchoͤnen Gaͤrten zu ſeyn . Wenn das eis⸗
graue Alterthum , jener heidniſchen Zeiten , deren
Vortreichfflkeit in die Augen leuchtend machen woll⸗
te , ſo lehret die Mythologie , daß gedichtet worden :
wie zu Laconia ein junger Menſch , namentlich Hya⸗einchus , gelebet , welcher von ſo reizender Schoͤnheit
geweſen , daß auch die Goͤtter dadurchempfindlich
gemacht und gleichſam bezaubert worden . Apollo ,der Gott der Muſik , Wahrſager⸗ und Arzneykunſt ,und Zephyrus , der Gott des Abend⸗ oder Weſten⸗windes , werden vor andern genennet und von ihnenW. B . I. A bemerket ,
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bemerket , daß ſie nach allen ihren Kraͤften um die

Wette ſich bemuͤhet , dieſem ſchoͤnen Juͤnglinge zu ge⸗

fallen und ſich deſſen Gunſt und Liebe zu erwerben ,

worinnen es auch Apollo endlich ſo weit gebracht ,

daß er Zephyrd vorgezogen worden ; welches aber

bey dieſem den aͤußerſten Verdruß erwecket und ihn

bewogen , auf nachdruͤckliche Rache zu gedenken . Als
es nun eines Tages das vortrefflichſte Wetter gewe —

ſen, welches Zephyrus durch ſein ſanftes Hauchen ver⸗

mehret , ſey Hyazinthus dadurch zu einem Spatziter⸗

gange veranlaſſet worden . Apollo , welcher ſeine

einzige Ruhe und Vergnuͤgen nur darinnen geſucht
und gefunden , wenn er etwas bewirken koͤnnen, das

ſeinem geliebteſten Hyazintho angenehm geweſen ,

habe dieſen auf ſolchem Spatziergange angetroffen ,
auch nicht einen Augenblick verabſaͤumet , etwas zu

unternehmen , welches dienele Hyazinthi Luſt zu ver⸗

mehren , und weil Apollo gewußt , daß er das Spiel ,
welches Diſcus genennet wird , in welchem man mit

einem runden eiſernen Teller nach einem Ziele zu wer⸗

fen pflegte , gern uͤbte, habe er ſolches mit deſſen

Beyfall ohne Verzug veranſtaltet . Der aus Eifer⸗
ſucht vor Wuth und Rache brennende Zephyrus be⸗

merket alſofort , daß dieſes die beſte Gelegenheit ſey ,

ſein Muͤthgen kuͤhlen zu koͤnnen ; laͤßt auch das erſte

Tempo , da ſolches moͤglich zu machen , nicht vorbey⸗

ſtreichen : Als derowegen die Reihe den Apollo

trifft , daß er nach dem Ziele zu werfen hat , blaͤſt

Zephyrus ſo heftig an den Teller , daß ſolcher Hya —

zintho an den Kopf fliegt , wovon dieſer auf der

Stelle des Todes ſeyn muß . Apollo , welcher nicht

weiß , wem die Schuld dieſes unverſehenen , fuͤr ihn
hoͤchſt⸗



beyzumeſſen , welcher dem
wieder geben kann , wil

Verzweife⸗
ſcheint ihm zu ver⸗

er zu ſeiner Aufrich⸗
Enig 00 borzuneh nen , er das Blut ſeines
allerliebſten Hyazinthi in eine ane genehme Blumeugess
verwandelt , und daben verordnet , daß ſelbige
len Zeiten den Namen Hyazinthe fuͤhren ſolle .
Dieſe Heiden gaben demnach den Hyaz in chen einen

hohen und goͤttlichen Urſprung. Man kann die

Begierde , die diesfalls in ihnen geherrſchet , eine

Sache nach ihrem wahren Werthe zu erheben , kei⸗
es misbilligen , als man ſolche Errdichtung

hr deswegen loben muß , da ein feines Moral ,
alle von einer hitzigen Liebe

unzertrennliche Ei⸗

fer f0cht darinnen verſteekt worden . Auch unſere
Zeiten geben dieſenlangſt verſtrichenen in Aeſtimi⸗
rung der Hhazinthen nichts voraus ; ihr ſchoͤnes An⸗

ſehen und durchdringender Geruch erwecken ihnen
noch immerfor r häulige

die
ebhaber , welche f elbige in

ihren Gaͤrten aufs ſtaͤrkſte anbauen , * ſie durch
oͤfteres Aufnehmen der alten Zwiebeln , auch Abneh⸗
men und Fortpflanzen der jungen Bruth , auf ihre

s eſtet Vermehrung bedacht ſind , durch Sammlung und
vorb⸗ Ausſt ſtreuung des Saamens aber nach neuen Gattun⸗
Aelo gen trachten . Durch letztere Bemuͤhung iſt es da⸗

hin gediehen , daß man bereits uͤber 150 Sorten

zaͤhlet , welche alle namhaft gemacht werden koͤnn⸗

ten , wenn die engen Graͤnzen, die dieſem Tractaͤtchen
geſetzt , es leiden wollten . Alle ſolche EGattungen
nun haben zwar die Weiſe an ſich , daß , wenn ſie
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zur Winterszeit in der warmen Stube aufs Waſſer

geleget werden , ſie ohne Ausnahme zur Flor gelan⸗

gen ; jedoch auch nicht anders , als im Lande , allwo

man ſieht , daß einige fruͤhzeitiger, andere ſpaͤter ſich

arten , indem etliche 3. andere 14 Tage und noch an⸗

dere ihre Blumen noch weiter als die fruͤhzeitigſten

geben . Woraus denn erſcheint , daß derjenige zwar

gewiß zu Blumen gelange , der gute Zwiebeln aufs

Waſſer bringt ; jedoch die Flor ſich auf keinen ge⸗

wiſſen Tag verſprechen koͤnne, wenn er ſich nicht. zu -

vor mit gewiſſen Sorten bekannt gemacht , und ih⸗

nen abgemerkt , wie viel Tage zu Hervorbringung

ihrer Blumen ſie noͤthig haben .
§. 2.

Die dunkelblauen und weißen einfachen Hya —

zinthen habe ich hier erwaͤhlet, um an ihrem Exem⸗

pel die Richtigkeit des vorangefuͤhrten zu erkennen ,

und zuzeigen, wie damit zu verfahren ; ich habe des⸗

wegen zu ihnen gegriffen , weil ſie die gemeineſten und

bekannteſten , auch faſt in allenGaͤrten zu haben ſind ,

daher die Experimenta ſich mit ihnen am leichteſten

nachmachen laſſen ; es ſteht jedem frey / ſich andere

Gattungen zu erwaͤhlen.
§. 3.

Das Erſte und Roͤthigſte aber , zu Erlangung
einer recht ſchoͤnen Winterflor , iſt , daß man ſich zu

rechter Zeit nach guten Zwiebeln umſehe und zu ſel⸗

bigen zu gelangen trachte . Denn gleichwie ein gu⸗

ter Baum allezeit gute und vollkommene Fruͤchte,
ein fauler hingegen arge und untuͤchtige zu bringen

pfleget ; ſo hat es gleiche Bewandtniß mit den Zwie⸗
beln . Wer ſich ſolche erwaͤhlt, die etwa angefault

gewe⸗gewe



D

Nuft geweſen ; ſolche , die nach dem Ausnehmen aus dem

4 Lande nicht gleich abgetrock net worden , ſondern auf
üüod einem Haufen uͤber einander

gelegen
und verſtockt

dſind , oder zur Flor uk⸗ andere Weiſe untuͤchtig wor⸗

den , der hat ſich entweder gar
kein er oder doch ſehr

ſchlechter Blumen zu verſehen; an ihren Fruͤchten
ſind ſie zu erkennen .

§. 4 .

Diejenigen , welche Gaͤrten und in ſelbigen Hya⸗
zinthen haben , verfuͤgen ſich zu dieſem Behuf zur Zeit
der natuͤrlichen Flor, welche im Monat April meh⸗

rentheils ſichh zu ereignen pfleget , dahin , ſie bemer⸗
ken , welche Zwiebe ln vor andern anſehnliche Blu⸗

men getrieben ; dieſe erwaͤhlen ſie ſich zu ihren kuͤnf⸗
tigen Winterergoͤtztzlichkeiten , ff nen ſolche mit

beſondern kleinen Nummern , laſſen ſie uͤbrigens an⸗

jetzo ungeſtoͤrt fortwachſen .
§. 5.

Die Nothwendigkeit , die Sorten im Winter un⸗

terſcheiden , und ſodann wiſſen zu koͤnnen , welcher
Art die Zwiebel ſey und was ſie fuͤr Blumen getra⸗

gen , zeiget der H. 1. deutlich . Es iſt demnach , da

man an den Zwiebeln , wenn die Blumen hinweg ,
nicht erkennen kann , welche Farbe ſie getragen oder

zu welcher Gattung ſie 1 5 oder da die Kenn⸗

zeichen , die man diesfalls etwan machen moͤchte, ſehr
truͤglich ſind , bey dem Auszeichnen nicht hinlaͤng⸗
lich anſehnl liche Blumen bemerkt; zu haben ; die Num⸗

mernmüſſen auch anzeigen , von was
ff

einer Art

oder Farbe die Blumen geweſen ; an die Nummern

der blauen pflege ich ein B. an der welßen aber ein

A 3 W.
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W. mit Roͤthel zu machen , welchen der Regen nicht

auswaͤſcht.
§. 6 .

Ich ſinde noͤthig einer Frage hier zu begegnen ,
welche diejenigen erregen moͤchten , die weder Gaͤrten

noch Hyazinthen in ſelbigenbeſitzen , der Winter luſt
aber doch gerne genießen möchten . Dieſe duͤrfen
ſagen : wir ſehen daß ohne Zwiebeln nichts anzu⸗

fangen iſt , wie gelangen wir denn darzu ! Hierauf
nun dienet kuͤrzllch zur Antwo „ daß es in Ham⸗

bu irg , Leipzig/C ble und vielen andern Orten,
Gaͤrtner gehe, welche mit Blumenzwiebeln ſtarke

Handlung treiben , auch insgemein weitlauftige Ca⸗

talogos von ihrem N orrathe drucken
laſſen

1; nach

ſolchen haben ſie ſich zu erkundigen , und was ſie von

Zwiebeln noͤthig , im Auguſto oder 0
zu verf 5 Hdieſe Zwiebeln ſind insgemein von

beſ onderer Groͤße und e Be Hoffenhat.
Ich 18 aus Hamburg ehemals 100 Sa Hya⸗

5 für 4 Rehlt. jedoch ohne das Poſtgeld , er⸗

halten . Andere , welche ſe viel Geld nicht daran

verwenden wollen , ſind mit guten Freunden zuſam⸗
men getreten , haben auf gemeinſchaftliche Koſten
eine Partie Zwiebeln verſchrieben , und bey dem Em⸗

pfang ſich darein getheilet . “

Weil von ſolchen verſchriebenen Zwiebeln man

nicht eigentlich weiß , was es fuͤrGattungen ſind ,
ſo

Füh

2

Dergleichen Zwiebeln ſind bald nach dem Empfang ,
dem §. 12 . gemaͤß in trockenen Sand zu legen , damit
das verderbliche Auswachſen verhindert werde.

Ulale

gelſh,
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ſo iſt ohne mein Erinnern nach dem §. 1. klar , daß
deren Flor ſich auch auf keinen gewiſſen Tag beſtim⸗
men laſſe . Es waͤre denn Sache , daß man blaue

und weiße einfache Hyazinthen , jede beſonders , ſich
ſchicken ließe , welches aber ſelten wird geſchehen koͤn⸗

nen , weil dergleichen Gaͤrtner ſolche einfache Hya —
zinthen faſt niemals unter gewiſſen Nummern hal —
ten ; jedoch iſt dieſes auch richtig , daß die verſchrie —
benen Zwiebeln , weil ſie groß und guter Beſchaffen⸗
heit ſind , die ſchoͤnſten Blumen geben , welches mir

die Erfahrung verſchiedenemal gelehret .

§. 8.

Sobald als im Monat Julio , oder laͤngſtens Au⸗

guſto , das Laub der nach den H. H. 4 . §. ausge⸗

zeichneten Hyazinthen welk zu werden und ſich zu
verlieren beginnet , iſt man darauf bedacht , dieſel⸗
ben aus dem Lande zu nehmen ; man reiniget die

ausgegrabenen von allem anklebenden Erdreich und

der anhangenden kleinen Bruth , laͤßt ſie nicht lange
auf einem Haufen uͤber einander liegen , breitet ſel⸗
bige vielmehr auf einem Brete wohl aus , traͤgt ſie
an einen recht trockenen und luͤftigen Ort , und laͤßt
ſie z Wochen lang vollkommen ertrockenen , verhuͤ—
tet aus vor §. 1. und 2. angefuͤhrten Urſachen, daß
blaue und weiße nicht durch einander kommen , und

verwahret ſie zum Gebrauch .

Dl
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